Zeulenroda: Mit kleinen Schritten zum Ziel





Von oben lassen sich zukünftige Dachflächen für Photovoltaikanlagen am besten auskundschaften. Bürgermeister Frank Steinwachs nutzt die Gelegenheit vom Dach der Zeulenrodaer Kindereinrichtung Sonnenschein in die Runde zu blicken. Ein weiteres Objekt könnte die Rötlein-Schule werden (links im Bild).

In Zeulenroda-Triebes ist die zweite Photovoltaikanlage auf dem Dach der Städtischen Kindereinrichtung "Sonnenschein" in Betrieb gegangen. Sie deckt zehn Prozent des Eigenbedarfs der Doppelstadt.

Zeulenroda (OTZ). Mit der Inbetriebnahme der Photovoltaikanlage auf dem Dach der Städtischen Kindereinrichtung "Sonnenschein" in Zeulenroda - und damit der 38. Anlage in der Doppelstadt würden zehn Prozent des benötigten Energiebedarfes der Stadt abgedeckt, informierte Gerald Schmidt. Der Leiter der Stromversorgung der Energiewerke Zeulenroda (EWZ) vollzog am Freitag gemeinsam mit Frank Steinwachs (CDU), Bürgermeister von Zeulenroda-Triebes, den symbolischen Knopfdruck. 

Nach der Photovoltaikanlage auf der Regelschule "Georg Kresse" in Triebes ist die Sonnenschein-Anlage nun die zweite, die durch die Stadt-Tochter Zeulenroda-Triebes Erneuerbare Energien gGmbH (ZTEE) gebaut wurde. Unter Zuhilfenahme des 1000-Dächer-Photovoltaik-Programms des Landes Thüringen, des Konjunkturpaketes II und einer 20-prozentigen Förderung der Thüringer Aufbaubank verblieb für die ZTEE noch eine Investitionssumme von 11 700 Euro. 

Installiert wurden 384 Dünnschichtmodule aus deutscher Herstellung, informierte Planer Andreas Jung von der gleichnamigen Energie- und Gebäudetechnikfirma aus Pöllwitz. Die Module wurden alle ohne zusätzliche Verbindung mit dem Dach aufgestellt. Jeweils zwei gegenüberliegende Dünnschichtmodule mit einer Neigung von zehn Grad, bilden eine Einheit. Ein Modul ist 1,43 Quadratmeter groß. So wurde eine Kollektorfläche von 550 Quadratmetern verbaut. Was eine Leistung von 34 Kilowattpeak (kWp) ergebe, ergänzt Stephan Pönicke, Gesellschafter der bauausführenden Firma Elektro-Pönicke aus Triebes. Um Windgeschwindigkeiten bis zu 240 km/h in dieser Höhe keine Angriffsfläche zu geben, wurde rund herum ein breiter Sicherheitsstreifen frei gelassen. 

Mit der Inbetriebnahme der Anlage wird nun über einen leicht modifizierten Hausanschluss Strom ins Netz eingespeist. Der erzielte Ertrag pro Jahr wird mit rund 28 560 kWh berechnet. Um für alle Eltern und Besucher die PV-Leistung und CO2-Einsparung sichtbar zu machen, wird zukünftig im Eingangsbereich der Einrichtung ein Display die Daten verkünden. Zusätzlich soll noch ein Sensor die Messung der Einstrahlung, Außentemperatur und die Modultemperatur anzeigen. 

"Wir gehen in kleinen Schritten vorwärts zu einer Umsetzung unseres Vorhabens, eine autarke Versorgung der Haushalte in der Doppelstadt nebst ihren Ortsteilen, weiter voranzutreiben", freute sich der Bauherr und hielt auf dem Dach der Einrichtung gleich mal Ausschau nach passenden weiteren Objekten. 

Auf die Dachfläche des Gebäudes, wo neben den kleinen Mädchen und Jungen auch die Senioren des Seniorenbeirates ihr Domizil haben, soll in den kommenden Wochen noch eine Solarthermie-Anlage folgen. So kann das benötigte Warmwasser selbst aufbereitet werden mit dem Nebeneffekt, dass die Nebenkosten gesenkt werden können. 

"Vielleicht können wir in 15 Jahren unseren Gesamtbedarf an Strom durch diese Anlagen selbst decken", blickt Bürgermeister Steinwachs in die Zukunft. 

Obwohl den Betreibern von Photovoltaikanlagen in der gegenwärtigen Debatte Argwohn und teilweise sogar Missbilligungen entgegenschlagen, halten die Doppelstädter an ihrem Vorhaben fest. Zwar sollen auch die hiesigen Bürger ab 2011 dreieinhalb Cent statt bisher zwei Cent für eine Kilowattstunde Strom bezahlen und so die Erhöhung der Förderung der erneuerbaren Energie mit finanzieren. Trotzdem gehen der Zeulenroda-Triebeser Bürgermeister und die Stadtväter weiter auf ihrem Weg hin zur autarken Energie-Region. "Wir sind überzeugt, das zahlt sich langfristig wirtschaftlich aus", so Steinwachs. "Unverständlich dagegen ist für uns, wenn Rechtsanwälte aus München hier Photovoltaikanlagen bauen, um Geld zu scheffeln", so der Bürgermeister. "Wir tun etwas für unsere Leute vor Ort, um eine Preisstabilität garantieren zu können." 
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